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Ftechese 130-141), ber uch Verzicht und OTLLTLLETN. „Bedenke, WA1S du LUSL, hme nach,
SolHlidarität 34-45). DIie den Leseappetit WdS du vollziehst, und ctelle dein Leben unfter

regenden Inhaltsangaben der anderen Kapitel cdas Geheimnis des reuzes.“ Während der 1ICU-

vermitteln auUsSZUgSWEISE Cdie weıteren IThemen geweihte Priester Kelch Uun: Patene erhält, wird
Cdieser „Iheologie, Cdie AUS der Küche kommt  66 m1t diesen Worten Clie ethischen Verpflich-
(6) DIie handeln „Von der Ambivalenz des ES- tungen erinnert, Clie se1in DIienst Altar nach
SCI15, der Verdrängung des Zerstörenmussens, sich zieht [Das Buch streicht demnach den fun-

genießen können, Uun: VO Leben, cdas damentalen Zusammenhang zwischen Liturglie
AUS dem Tod kommt  66 46—-57), „Vom Mahl, cdas Uun: Diakonie, Gottesdienst Uun: persönlichem

einer Liebesbeziehung wird, Uun: der Küche Leben heraus, wobe]l Cdie Aufforderung hme
als magischem (Jrt der Verwandlung” (vgl nach, WdS du vollziehst nicht 11UT Clie gewein-
58-67), „Von der Heiligkeit bestimmter Spel- ten Priester betriftt, sondern als Aufruf alle
E1 un: Gjetränke Uun: VO Krot für Cdie Welt“ C'hristen verstehen Ist, das „Geheimnis des
vgl ), „Von paradiesischen Vorstel- reuzes“ In der Liturglie elernd vergegenwar-
lungen eiInNnes gemeinschaftlichen Mahles Uun: tigen Uun: 1m persönlichen Leben fruchtbar
der gelegentlichen Not des Alleinessens“ (vgl machen. SO wird deutlich, dass zu Gottesdienst
104 -1 17) SOWIE „Von barbarischen FEsskulturen uch sO71lale KOonsequenzen gehören exempla-
un: Gebeten beim Schlachten Uun: Schächten risch VOo  3 ESUS bei der Fulßßwaschung Abend
(vgl 118-129) Jedes Kapitel schliefßt mıt einem VOorT seinem Leiden vorgelebt Uun: liturgisch
Rezeptvorschlag Uun: einem ext- bzw. Liedan- Gründonnerstag begangen. e Fußwaschung

fasst Jesu Botschaft Uun: PraxI1is der Diakoniegebot. Eiıne „Nachlese”“ 154f. fasst als christ-
liche Spiritualität des Essens „acht- nochmals eindrucksvall ILTNETN Uun: rag
A se1IN, sich Gedanken machen das Essen, 61€ selinen Jungern auf: „Ich habe uch eın Ke1-
nicht 11UT Geschmack un: Kalorien Uun: spiel gegeben, damit uch ihr handelt, WI1IE ich
Kosten. Wer sich Gedanken macht, 1sst anders, uch gehandelt habe“ (Joh 13,15 der noch
bewusster, 1sst vielleicht uch dankbarer“ (155) pointierter formuliert: lturgle Uun: Leben MUS-
weil nichts celbstverständlich 1St. Eıne solche E1 AILLINEINDASSCIL [Das Mitfeilern der 1CUr-
Spiritualität kann den Alltag pragen, jedes ES- g1€ ol demnach auf cdas Leben ausstrahlen Uun:
E1 einer „gesegnelen Mahlzeit“ machen SO71alem Engagement ermutigen.
un: Immer wieder tiefere Zugänge z u Mahl Der vorliegende Band geht ın selner
als Heilssakrament eröftnen. Grundstruktur auf eın 5Symposium zu I1hema

Man möchte Cdieses Buch zunächst gleich „Liturgle Uun: Ethik“ zurück, das 1mmM Marz O07
„verschlingen‘; Cdie Bilder, lexte Uun: Gedanken BKoston College (USA) stattfand. ESs widmete
laden ber 1n, uch verweilen Uun: beim sich den ethischen Implikationen VOo  3 Ritualen
langsamen Kauen Cdie (geistliche) Ost VT - Uun: g1ing der rage nach, welchen Einfluss Cdie
dauen mıt ihren wertvollen Nährstoften nicht lturgle auf cdas Handeln der Menschen nımmt

bzw. WI1IE 1mmM Umkehrschluss cdas Handeln Cdie 1L.1-zuletzt für Jene, Cdie 1mmM [enst der FEucharistie
un: ihrer Erschließung atıg sind turgıe pragt. ehn Aufsätze gehen unmittelbar
LiINZ Christoph Freilinger auf cdas 5Symposium zurück, weltere fünf WUTI-

den auf Anfrage der Herausgeber für den Sam-
melband verfasst un: hinzugefügt. Aufgrund
des Veranstaltungsortes Uun: der Internationa-
len Beteiligung sSind WEe] Drittel der Aufsätze

©  e Stuflesser, artın / Wınter, Stephan Hg.) ın englischer, cdas verbleibende Drittel ın deut-„Ahme nach, MAAFAS Au vollziehst. ” Positions- cscher Sprache abgefasst. e Veröftentlichungbestimmungen zu Verhältnis Vo  — Iturgıe 1mmM Rahmen der Studien ZUrT! Pastoralliturgieun Ethik (Studien ZUT Pastoralliturgie 22) StPaLi 22) rag zudem ZuUu!r „Internationali-Verlag Friedrıich Pustet, Regensburg 2009
XIl 302) uro (D) ‚00 /Euro 43,20 A)/ sierung” des oftmals vernachlässigten WISSEeN-

cschaftlichen Austausches innerhalb der Theolo-
( HF 59,90 ISBN Y /8-3-/791 /-2184-) g1€ zwischen Nordamerika un: dem deutschen
Der VOo  3 den Herausgebern artın Stuflesser Sprachraum bei
(Würzburg) und Stefan Wiınter (Osnabrück) e eıtrage der Autoren in diesem Rah-
gewählte Titel des hier vorgestellten Sammel- 1EN kann lediglich 1n kleine, ber repra-
bandes 1st der lturgle der Priesterweihe enL- sentatıve Auswahl der Artikel kurz vorgestellt
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techese (130–141), aber auch zu Verzicht und 
Solidarität (34–45). Die den Leseappetit an-
regenden Inhaltsangaben der anderen Kapitel 
vermitteln auszugsweise die weiteren Th emen 
dieser „Th eologie, die aus der Küche kommt“ 
(6): Die handeln „Von der Ambivalenz des Es-
sens, der Verdrängung des Zerstörenmüssens, 
um genießen zu können, und vom Leben, das 
aus dem Tod kommt“ (46–57), „Vom Mahl, das 
zu einer Liebesbeziehung wird, und der Küche 
als magischem Ort der Verwandlung“ (vgl. 
58–67), „Von der Heiligkeit bestimmter Spei-
sen und Getränke und vom Brot für die Welt“ 
(vgl. 94–103), „Von paradiesischen Vorstel-
lungen eines gemeinschaft lichen Mahles und 
der gelegentlichen Not des Alleinessens“ (vgl. 
104–117) sowie „Von barbarischen Esskulturen 
und Gebeten beim Schlachten und Schächten“ 
(vgl. 118–129). Jedes Kapitel schließt mit einem 
Rezeptvorschlag und einem Text- bzw. Liedan-
gebot. Eine „Nachlese“ (154f.) fasst als christ-
liche Spiritualität des Essens zusammen: „acht-
sam sein, sich Gedanken machen um das Essen, 
nicht nur um Geschmack und Kalorien und 
Kosten. Wer sich Gedanken macht, isst anders, 
bewusster, isst vielleicht auch dankbarer“ (155), 
weil nichts selbstverständlich ist. Eine solche 
Spiritualität kann den Alltag prägen, jedes Es-
sen zu einer „gesegneten Mahlzeit“ machen 
und immer wieder tiefere Zugänge zum Mahl 
als Heilssakrament eröff nen.

Man möchte dieses Buch zunächst gleich 
„verschlingen“; die Bilder, Texte und Gedanken 
laden aber ein, auch zu verweilen und beim 
langsamen Kauen die (geistliche) Kost zu ver-
dauen mit ihren wertvollen Nährstoff en – nicht 
zuletzt für jene, die im Dienst der Eucharistie 
und ihrer Erschließung tätig sind.
Linz Christoph Freilinger

◆ Stuflesser, Martin / Winter, Stephan (Hg.): 
„Ahme nach, was du vollziehst.“ Positions-
bestimmungen zum Verhältnis von Liturgie 
und Ethik (Studien zur Pastoralliturgie 22). 
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2009. 
(XII, 302) Pb. Euro (D) 42,00 / Euro 43,20 (A) / 
CHF 59,90. ISBN 978-3-7917-2184-2.

Der von den Herausgebern Martin Stufl esser 
(Würzburg) und Stefan Winter (Osnabrück) 
gewählte Titel des hier vorgestellten Sammel-
bandes ist der Liturgie der Priesterweihe ent-

nommen: „Bedenke, was du tust, ahme nach, 
was du vollziehst, und stelle dein Leben unter 
das Geheimnis des Kreuzes.“ Während der neu-
geweihte Priester Kelch und Patene erhält, wird 
er mit diesen Worten an die ethischen Verpfl ich-
tungen erinnert, die sein Dienst am Altar nach 
sich zieht. Das Buch streicht demnach den fun-
damentalen Zusammenhang zwischen Liturgie 
und Diakonie, Gottesdienst und persönlichem 
Leben heraus, wobei die Auff orderung ahme 
nach, was du vollziehst nicht nur die geweih-
ten Priester betrifft  , sondern als Aufruf an alle 
Christen zu verstehen ist, das „Geheimnis des 
Kreuzes“ in der Liturgie feiernd zu vergegenwär-
tigen und im persönlichen Leben fruchtbar zu 
machen. So wird deutlich, dass zum Gottesdienst 
auch soziale Konsequenzen gehören – exempla-
risch von Jesus bei der Fußwaschung am Abend 
vor seinem Leiden vorgelebt und liturgisch am 
Gründonnerstag begangen. Die Fußwaschung 
fasst Jesu Botschaft  und Praxis der Diakonie 
nochmals eindrucksvoll zusammen und trägt 
sie seinen Jüngern auf: „Ich habe euch ein Bei-
spiel gegeben, damit auch ihr so handelt, wie ich 
an euch gehandelt habe“ (Joh 13,15). Oder noch 
pointierter formuliert: Liturgie und Leben müs-
sen zusammenpassen. Das Mitfeiern der Litur-
gie soll demnach auf das Leben ausstrahlen und 
zu sozialem Engagement ermutigen.

Der vorliegende Band geht in seiner 
Grundstruktur auf ein Symposium zum Th ema 
„Liturgie und Ethik“ zurück, das im März 2007 
am Boston College (USA) stattfand. Es widmete 
sich den ethischen Implikationen von Ritualen 
und ging der Frage nach, welchen Einfl uss die 
Liturgie auf das Handeln der Menschen nimmt 
bzw. wie im Umkehrschluss das Handeln die Li-
turgie prägt. Zehn Aufsätze gehen unmittelbar 
auf das Symposium zurück, weitere fünf wur-
den auf Anfrage der Herausgeber für den Sam-
melband verfasst und hinzugefügt. Aufgrund 
des Veranstaltungsortes und der internationa-
len Beteiligung sind zwei Drittel der Aufsätze 
in englischer, das verbleibende Drittel in deut-
scher Sprache abgefasst. Die Veröff entlichung 
im Rahmen der Studien zur Pastoralliturgie 
(StPaLi 22) trägt zudem zur „Internationali-
sierung“ des oft mals vernachlässigten wissen-
schaft lichen Austausches innerhalb der Th eolo-
gie zwischen Nordamerika und dem deutschen 
Sprachraum bei.

Die Beiträge der Autoren (in diesem Rah-
men kann lediglich eine kleine, aber reprä-
sentative Auswahl der Artikel kurz vorgestellt 
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werden) zeichnen sich VOT allem durch grofße hinaus uch . Cdie Bewahrung der Schöpfung
Interdisziplinarität AU!  S Neben Liturglewi1ssen- zukünftig 1mmM Messbuch (z.B unfer den Messen
cschaftlern un: Vertretern der Ritual Studies für besondere Anliegen) berücksichtigen. LEr
bringen sich uch Moraltheologen Uun: Vertre- We1st ın diesem Zusammenhang ber auf 1n
(er der philosophischen FEthik 1Ns Gespräch 1Nn, Gefahr hin, Clie nicht 11UT für diese konkrete HFra-
wobeil überwiegend Cdie Bedeutung liturgischen gestellung, sondern für cdas Ihema lturgle Uun:
TIuns für cdas ethische Handeln ın den Beıtragen FEthik generel|l VOo  3 Bedeutung Ist e christliche
erortert wird In diesem ınn stelltzRobert lturgle 1mmM Allgemeinen Uun: Clie Feler der BUu-
Daly 5J, einer der renomMMIeEertesten Kkatholischen charistie 1mmM Besonderen dürfen nicht einer
Theologen 1mmM Bereich des christlichen Opfer- missionarischen Werbeveranstaltung der
begrifls, den Römerbrief ın den Mittelpunkt einer Schulung für den Weltdienst verkommen.
selner Überlegungen. Er geht der rage nach, Der Gottesdienst 1st selner Grundstruktur nach
ob Cdie paulinische Ermahnung Cdie Brüder 7zweckfrei un: darf demnach nicht für weltliche
ın KOom, sich celhbst als lebendiges Uun: heiliges der Sal private Interessen instrumentalisiert

werden. och nachdrücklicher wird Cdieser E1in-Opfer darzubringen, cdas ott gefällt un: der
wahre Uun: ANSCHLESSCILE Gottesdienst 1st (vgl. wand VO Augsburger Philosophen damals
KOom 12,1), ausreichend ın der OÖpfersprache der noch der C'atholic University of Mmerica ın
eucharistischen Gebete der Kirche berücksich- Washington) Stefan chärtl! formuliert, der ın
t1gt wird Nur dann, WEI111 Cdie Wandlung der selinem philosophisch gepragten SSaYy kritisch
eucharistischen Gaben ın Leib un: Blut C'hristi anfragt: „Why would need liturgy actually
uch ın 1n€e Wandlung der Gläubigen 1mmM Sinne geL ethical across?”“ (56) aM1! stellt
VOo  3 KOom 172 mündet, verfehlt das Opfer C'hristi einen Zusammenhang VOo  3 FEthik Uun: 1CUr-
SeE1INE ureigenste Bestimmung nicht Der Moral- g1€ nicht grundsätzlich ın rage, erinnert ber
theologe Uun: Kollege Dalys BKoston College daran, dass Cdie lturgle 1n€e ihr eigene uto-
ames Keenan beleuchtet das Verhältnis NOMIE beansprucht, Cdie 111a nicht einfach

ın ethische Normen ummunzen kann chärtl!VOo  3 FEthik Uun: lturgle 1mmM Licht der Wiederent-
deckung der Tugenden. In seinem Artikel for- plädiert deshalb dafür, lturgle un: FEthik als
dert Clie Liturgiewissenschaft auf, vermehrt WEe] unterschiedliche Wege ZuUu!r Verherrlichung
auf Cdie FEFrkenntnisse der Tugendethik zurück- (Jottes verstehen, Cdie AT Bezugspunkte

aufweisen ber nicht unmittelbar aufeinanderzugreifen Uun: für 1n€e erneuerte Theologie der
lturgle fruchtbar machen. Ahnlich WIE sich bezogen sind Der Würzburger Liturglewlssen-
Cdie Moraltheologie VOo  3 einer stark regel- cchaftler artın Stuflesser plädiert ın selnen
Uun: normenbasierten FEthik verabschiedete, soll beiden Grundsatzaufsätzen erster Uun: etzter
sich Clie Liturgiewissenschaft wieder mehr auf Beitrag) cdas auf Prosper VOo  3 Aquitanien
Cdie anthropologischen Grundkonstanten des rückgehende Axlom Toex orandı Toex ceredendi
Gottesdienstes besinnen. ach eenans cehr Cdie DImension des praktizierten Glaubens
pragnanter Einführung ın Cdie Tugendethik ın (lex agendi) erganzen, WA1S uch den rch-
Abgrenzung utilitaristischen Ethikmodellen lichen Grundvollzügen (Leiturgia artyrıa
hätte der 1n€e der andere Anknüpfungspunkt Diakonia) entsprechen würde. M iıt dieser Ver-
mıt der Liturgiewissenschaft noch besser her- vollständigung zeigt anhand der Kranken-
ausgearbeitet werden können, tatsächlich salbung auf, dass Cdie 1mmM Kontext Cdieses Sakra-
als Impulsgeber für Cdie Liturgiewissenschaft MENTS oft thematisierte luft zwischen lturgle
dienen. Der Münchner Liturgiewissenschaft- (lex orandi) Uun: Systematik (lex credendi) 11UT

ler Winfried Haunerland ruft ın seinem Kel1l- dann gelöst werden kann, WEI111 Cdie Verbindung
trag den ezug zwischen liturgischem Vollzug z u gelebten Glauben (lex agendi) wieder mehr
Uun: Lebenspraxis In Erinnerung, indem 1Ns Bewusstsein rückt Stuflesser regt 1n bes-
Handlungsimpulse AUS der Messfejer näher be- WEITIC Verankerung des Verhältnisses VO  3 1{tUr-
euchtet. Von der dritten Auflage des Missale g1€ un: FEthik 1mmM Lehramt der Kirche . wobe!i
OMAanum ausgehend, bezieht sich auf Cdie ihm Cdie lturgle als geelgneter (Jrt erscheint,

Entlassformeln, Clie Benedikt XVI dem diese Verbindung für Cdie Gläubigen sichtbarer
Missale VOo  3 Paul VI hinzufügen hat lIassen. S 1e machen.
welsen dezidierter darauf hin, dass Cdie Mitfeier Aufgrund der Fülle der hier vorgelegten
der Fucharistie auf Cdie konkrete Lebenspraxis Artikel lässt sich der Sammelband 11UT cschwer
ausstrahlen 1L11US5 Haunerland denkt darüber beurteilen, Ca Cdie eıtrage verschiedene theo-
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werden) zeichnen sich vor allem durch große 
Interdisziplinarität aus. Neben Liturgiewissen-
schaft lern und Vertretern der Ritual Studies 
bringen sich auch Moraltheologen und Vertre-
ter der philosophischen Ethik ins Gespräch ein, 
wobei überwiegend die Bedeutung liturgischen 
Tuns für das ethische Handeln in den Beiträgen 
erörtert wird. In diesem Sinn stellt etwa Robert J. 
Daly SJ, einer der renommiertesten katholischen 
Th eologen im Bereich des christlichen Opfer-
begriff s, den Römerbrief in den Mittelpunkt 
seiner Überlegungen. Er geht der Frage nach, 
ob die paulinische Ermahnung an die Brüder 
in Rom, sich selbst als lebendiges und heiliges 
Opfer darzubringen, das Gott gefällt und so der 
wahre und angemessene Gottesdienst ist (vgl. 
Röm 12,1), ausreichend in der Opfersprache der 
eucharistischen Gebete der Kirche berücksich-
tigt wird. Nur dann, wenn die Wandlung der 
eucharistischen Gaben in Leib und Blut Christi 
auch in eine Wandlung der Gläubigen im Sinne 
von Röm 12 mündet, verfehlt das Opfer Christi 
seine ureigenste Bestimmung nicht. Der Moral-
theologe und Kollege Dalys am Boston College 
James F. Keenan SJ beleuchtet das Verhältnis 
von Ethik und Liturgie im Licht der Wiederent-
deckung der Tugenden. In seinem Artikel for-
dert er die Liturgiewissenschaft  auf, vermehrt 
auf die Erkenntnisse der Tugendethik zurück-
zugreifen und für eine erneuerte Th eologie der 
Liturgie fruchtbar zu machen. Ähnlich wie sich 
die Moraltheologie von einer zu stark regel- 
und normenbasierten Ethik verabschiedete, soll 
sich die Liturgiewissenschaft  wieder mehr auf 
die anthropologischen Grundkonstanten des 
Gottesdienstes besinnen. Nach Keenans sehr 
prägnanter Einführung in die Tugendethik in 
Abgrenzung zu utilitaristischen Ethikmodellen 
hätte der eine oder andere Anknüpfungspunkt 
mit der Liturgiewissenschaft  noch besser her-
ausgearbeitet werden können, um tatsächlich 
als Impulsgeber für die Liturgiewissenschaft  zu 
dienen. Der Münchner Liturgiewissenschaft -
ler Winfried Haunerland ruft  in seinem Bei-
trag den Bezug zwischen liturgischem Vollzug 
und Lebenspraxis in Erinnerung, indem er 
Handlungsimpulse aus der Messfeier näher be-
leuchtet. Von der dritten Aufl age des Missale 
Romanum ausgehend, bezieht er sich auf die 
neuen Entlassformeln, die Benedikt XVI. dem 
Missale von Paul VI. hinzufügen hat lassen. Sie 
weisen dezidierter darauf hin, dass die Mitfeier 
der Eucharistie auf die konkrete Lebenspraxis 
ausstrahlen muss. Haunerland denkt darüber 

hinaus auch an, die Bewahrung der Schöpfung 
zukünft ig im Messbuch (z.B. unter den Messen 
für besondere Anliegen) zu berücksichtigen. Er 
weist in diesem Zusammenhang aber auf eine 
Gefahr hin, die nicht nur für diese konkrete Fra-
gestellung, sondern für das Th ema Liturgie und 
Ethik generell von Bedeutung ist: Die christliche 
Liturgie im Allgemeinen und die Feier der Eu-
charistie im Besonderen dürfen nicht zu einer 
missionarischen Werbeveranstaltung oder zu 
einer Schulung für den Weltdienst verkommen. 
Der Gottesdienst ist seiner Grundstruktur nach 
zweckfrei und darf demnach nicht für weltliche 
oder gar private Interessen instrumentalisiert 
werden. Noch nachdrücklicher wird dieser Ein-
wand vom Augsburger Philosophen (damals 
noch an der Catholic University of America in 
Washington) Stefan Schärtl formuliert, der in 
seinem philosophisch geprägten Essay kritisch 
anfragt: „Why would we need liturgy to actually 
get ethical messages across?“ (56) Damit stellt 
er einen Zusammenhang von Ethik und Litur-
gie nicht grundsätzlich in Frage, erinnert aber 
daran, dass die Liturgie eine ihr eigene Auto-
nomie beansprucht, die man nicht so einfach 
in ethische Normen ummünzen kann. Schärtl 
plädiert deshalb dafür, Liturgie und Ethik als 
zwei unterschiedliche Wege zur Verherrlichung 
Gottes zu verstehen, die zwar Bezugspunkte 
aufweisen aber nicht unmittelbar aufeinander 
bezogen sind. Der Würzburger Liturgiewissen-
schaft ler Martin Stufl esser plädiert in seinen 
beiden Grundsatzaufsätzen (erster und letzter 
Beitrag) das auf Prosper von Aquitanien zu-
rückgehende Axiom lex orandi – lex credendi 
um die Dimension des praktizierten Glaubens 
(lex agendi) zu ergänzen, was auch den kirch-
lichen Grundvollzügen (Leiturgia – Martyria – 
Diakonia) entsprechen würde. Mit dieser Ver-
vollständigung zeigt er anhand der Kranken-
salbung auf, dass die im Kontext dieses Sakra-
ments oft  thematisierte Kluft  zwischen Liturgie 
(lex orandi) und Systematik (lex credendi) nur 
dann gelöst werden kann, wenn die Verbindung 
zum gelebten Glauben (lex agendi) wieder mehr 
ins Bewusstsein rückt. Stufl esser regt eine bes-
sere Verankerung des Verhältnisses von Litur-
gie und Ethik im Lehramt der Kirche an, wobei 
ihm die Liturgie als geeigneter Ort erscheint, 
diese Verbindung für die Gläubigen sichtbarer 
zu machen.

Aufgrund der Fülle der hier vorgelegten 
Artikel lässt sich der Sammelband nur schwer 
beurteilen, da die Beiträge verschiedene theo-
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logische Disziplinen vereinen un: oft SallZ Lehramt, cdas die erstie Position eINNıM MT auf
unterschiedliche Ziele verfolgen. Nicht zuletzt Cdie Theorie der 505 „Sukzessivbeseelung”, Cdie
AUS diesem Grund WAre hilfreich SCWESECIL, der moraltheologische Lehrer schlechthin, Iho-
cdas vorliegende Buch mıt einem grundlegenden 111L4S$5 VOo  3 Aquin, vertirat Gemäfß Cdieser Theorie
Beıltrag über das Verhältnis VOo  3 lturgle Uun: wird Cdie (Gjeistseele YST eiInem spateren Ee1It-
FEthik einzuleiten, indem 111a den aktuellen punkt der Embryonalentwicklung VOo  3 ott
Forschungsstand kurz umreilst SOWIE 1el Uun: geschenkt Uun: damit Cdie Möglichkeit eiInNnes
Methode des Buches vorstellt. Der interdis7zi- abgestuften Schutzes des Embryos VOT diesem
plinäre Zugang, der auf den erstien Blick den Zeitpunkt eröfftnet.
Oftfen Faden 1mmM Inhaltsverzeichnis 1waASs VT - Wiıe we1lt kann 111a sich bei solchen UÜber-
mM1ısSsen lässt, erwelst sich ber dennoch 1mmM LAauU- legungen legitim auf Ihomas berufen? Hat
fe der Lektüre als gewinnbringend. Anschaulich wirklich einen abgestuften Schutz des ungebo-
wird dem Leser VOT ugen geführt, WI1IE wichtig Lebens gelehrt?‘ Und WE Ja, darf 111a

Ist, dass sich Cdie verschieden Teildisziplinen ih dann heute angesichts veränderter medi-
der Theologie (bzw. der Religionswissenschaft) zinischer FEFrkenntnisse noch als Kronzeugen
untereinander wieder besser vernetizen un: ihre einer solchen Position aufrufen? DIiesen Fragen
Forschungsansätze bzw. -ergebnisse nachhaltiı- widmet sich Clie vorliegende Arbeit VOo  3 Paul
gCI austauschen. AÄus der den Unıiversitaten Richter, Clie als Dissertation der Unıiversita:
fast allerorts durchgeführten organisatorischen Wiıen eingereicht Uun: approbiert wurde
Irennung ın praktische un: systematische ach einer Einleitung 11-20) stellt Rich-
Theologie darf demnach keine inhaltliche fol- (er 1mmM el „Grundlagen” 21-96) Clie I1-
SC Wiıe der Sammelband anschaulich demons- wartigen naturwissenschaftlichen Frkenntnisse
trlert, eignet sich Cdie Liturgiewissenschaft 1ın über Cdie vorgeburtliche Entwicklung des Men-
besonderer Welse, 1n€e vermittelnde Rolle schen Uun: deren bioethische Bewertung Uun:
zwischen den verschiedenen Teilbereichen der Deutung VOT. Sodann prasentier Cdie Vielfalt

der bereits VOorT Ihomas vorhandenen BKesee-Theologie einzunehmen. Zugleich kann 61€E sich
celbst AUS der oft unglücklich geführten Diskus- lungstheorien, ehe ın Person un: Denken des
S10N, ob 61€E 11U  3 1n€e mehr systematische der Ihomas celber allgemein einführt. Der el
praktische Disziplin s€l1, befreien un: dem Än- „ IE POstHhon des Thomas“_prasentler
spruch des / weiten Vatikanischen Konzils, cdas 1n€e csaubere Uun: kKlare LExegese al l Jener (rund
Cdie Liturgiewissenschaft einer Hauptdiszi- 40) tellen des thomasischen Werks, ın denen
plin erhob, gerecht werden (vgl. 16) Relevantes zu Ihema geschrieben steht Auf
WIien Andreas Bieringer Cdieser Kasıs versucht Richter 1n€e systematische

Synthese der thomasischen Gedanken, ehe
diese nochmals 1mmM Kontext der gegenwartigen
Bioethikdebatte diskutiert. Eın relatıv scchmales

MORALT  OLOGIE
Literaturverzeichnis Uun: eın Abkürzungsver-
zeichnis runden Clie Arbeit ab

©  e Rıchter, Paul Der Begınn des Menschle- Zusammengefasst kommt Richter fol-
sgendem plausiblem chluss: Aufgrund derens Hel Thomas Vo  — quın (Studien der überholten naturwissenschaftlichen Frkennt-

Moraltheologie 38) Lit-Verlag, Bearlın 2008 nN]ıSSEe des Ihomas Uun: selner übermäfßig starken
uro 2990 (D) Uuro 30,80 (A) UÜrientierung Aristoteles (den celhbst SE1-

( HF 46,90 ISBN Y /8-3-8258-17 -
111e persönlichen Lehrer Albert vorzieht) 111U$5$5

In der Debatte den Schutz menschlicher 111a AUS heutiger Sicht selnen Versuch einer
Embryonen spielt ce1t 1wa WwWe] Jahrzehnten Synthese zwischen Kontinultaten Uun: Diskonti-
Cdie rage nach dem moralischen Status des Em- nuıltaten ın der vorgeburtlichen Entwicklung als
bryos 1n€e zentrale Rolle OM M diesem bereits misslungen bezeichnen (190) Man kann daher
VOo  3 der Verschmelzung der E1- un: Samenzel- ın der modernen Bioethik auf se1INe theologi-
le Menschenwürde Uun: damıit allerhöchster schen Absichten (Ziele) rekurrieren, nicht ber
Schutz z der 1st der Schutz VOorT einem be- auf SeE1INE Ihesen der Sukzessivbeseelung Uun:

des abgestuften Embryonenschutzes Mittel).stiımmten, späateren Zeitpunkt 11UT abgestuft?
Manche VertreteriInnen Cdieser zweıiten Position e Arbeit hat ihre tärken ın der extirem
berufen sich ın Entgegnung auf cdas kirchliche flüssigen Lesbarkeit, ın der Klarheit der Gedan-
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logische Disziplinen vereinen und oft  ganz 
unterschiedliche Ziele verfolgen. Nicht zuletzt 
aus diesem Grund wäre es hilfreich gewesen, 
das vorliegende Buch mit einem grundlegenden 
Beitrag über das Verhältnis von Liturgie und 
Ethik einzuleiten, indem man den aktuellen 
Forschungsstand kurz umreißt sowie Ziel und 
Methode des Buches vorstellt. Der interdiszi-
plinäre Zugang, der auf den ersten Blick den 
Roten Faden im Inhaltsverzeichnis etwas ver-
missen lässt, erweist sich aber dennoch im Lau-
fe der Lektüre als gewinnbringend. Anschaulich 
wird dem Leser vor Augen geführt, wie wichtig 
es ist, dass sich die verschieden Teildisziplinen 
der Th eologie (bzw. der Religionswissenschaft ) 
untereinander wieder besser vernetzen und ihre 
Forschungsansätze bzw. -ergebnisse nachhalti-
ger austauschen. Aus der an den Universitäten 
fast allerorts durchgeführten organisatorischen 
Trennung in praktische und systematische 
Th eologie darf demnach keine inhaltliche fol-
gen. Wie der Sammelband anschaulich demons-
triert, eignet sich die Liturgiewissenschaft  in 
besonderer Weise, eine vermittelnde Rolle 
zwischen den verschiedenen Teilbereichen der 
Th eologie einzunehmen. Zugleich kann sie sich 
selbst aus der oft  unglücklich geführten Diskus-
sion, ob sie nun eine mehr systematische oder 
praktische Disziplin sei, befreien und dem An-
spruch des Zweiten Vatikanischen Konzils, das 
die Liturgiewissenschaft  zu einer Hauptdiszi-
plin erhob, gerecht werden (vgl. SC 16).
Wien Andreas Bieringer

MORALTHEOLOGIE

◆ Richter, Paul: Der Beginn des Menschle-
bens bei Thomas von Aquin (Studien der 
Moraltheologie 38). Lit-Verlag, Berlin 2008. 
(234) Pb. Euro 29,90 (D) / Euro 30,80 (A) / 
CHF 46,90. ISBN 978-3-8258-1116-7.

In der Debatte um den Schutz menschlicher 
Embryonen spielt seit etwa zwei Jahrzehnten 
die Frage nach dem moralischen Status des Em-
bryos eine zentrale Rolle: Kommt diesem bereits 
von der Verschmelzung der Ei- und Samenzel-
le an Menschenwürde und damit allerhöchster 
Schutz zu? Oder ist der Schutz vor einem be-
stimmten, späteren Zeitpunkt nur abgestuft ? 
Manche VertreterInnen dieser zweiten Position 
berufen sich – in Entgegnung auf das kirchliche 

Lehramt, das die erste Position einnimmt – auf 
die Th eorie der sog. „Sukzessivbeseelung“, die 
der moraltheologische Lehrer schlechthin, Th o-
mas von Aquin, vertrat. Gemäß dieser Th eorie 
wird die Geistseele erst zu einem späteren Zeit-
punkt der Embryonalentwicklung von Gott 
geschenkt – und damit die Möglichkeit eines 
abgestuft en Schutzes des Embryos vor diesem 
Zeitpunkt eröff net.

Wie weit kann man sich bei solchen Über-
legungen legitim auf Th omas berufen? Hat er 
wirklich einen abgestuft en Schutz des ungebo-
renen Lebens gelehrt? Und wenn ja, darf man 
ihn dann heute angesichts veränderter medi-
zinischer Erkenntnisse noch als Kronzeugen 
einer solchen Position aufrufen? Diesen Fragen 
widmet sich die vorliegende Arbeit von Paul 
Richter, die als Dissertation an der Universität 
Wien eingereicht und approbiert wurde.

Nach einer Einleitung (11–20) stellt Rich-
ter im 1. Teil „Grundlagen“ (21–96) die gegen-
wärtigen naturwissenschaft lichen Erkenntnisse 
über die vorgeburtliche Entwicklung des Men-
schen und deren bioethische Bewertung und 
Deutung vor. Sodann präsentiert er die Vielfalt 
der bereits vor Th omas vorhandenen Besee-
lungstheorien, ehe er in Person und Denken des 
Th omas selber allgemein einführt. Der 2. Teil 
„Die Position des Th omas“ (97–224) präsentiert 
eine saubere und klare Exegese all jener (rund 
40) Stellen des thomasischen Werks, in denen 
Relevantes zum Th ema geschrieben steht. Auf 
dieser Basis versucht Richter eine systematische 
Synthese der thomasischen Gedanken, ehe er 
diese nochmals im Kontext der gegenwärtigen 
Bioethikdebatte diskutiert. Ein relativ schmales 
Literaturverzeichnis und ein Abkürzungsver-
zeichnis runden die Arbeit ab.

Zusammengefasst kommt Richter zu fol-
gendem plausiblem Schluss: Aufgrund der 
überholten naturwissenschaft lichen Erkennt-
nisse des Th omas und seiner übermäßig starken 
Orientierung an Aristoteles (den er selbst sei-
nem persönlichen Lehrer Albert vorzieht) muss 
man aus heutiger Sicht seinen Versuch einer 
Synthese zwischen Kontinuitäten und Diskonti-
nuitäten in der vorgeburtlichen Entwicklung als 
misslungen bezeichnen (190). Man kann daher 
in der modernen Bioethik auf seine theologi-
schen Absichten (Ziele) rekurrieren, nicht aber 
auf seine Th esen der Sukzessivbeseelung und 
des abgestuft en Embryonenschutzes (Mittel).

Die Arbeit hat ihre Stärken in der extrem 
fl üssigen Lesbarkeit, in der Klarheit der Gedan-
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